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DIE EINRICHTUNG des europäischen For-
schungsrats für die Grundlagenforschung (Eu-
ropean Research Council, kurz ERC) stand im
Mittelpunkt der Gespräche von Max-Planck-
Präsident Peter Gruss und dem Leiter der Ge-
neraldirektion Forschung der EU-Kommission,
Achilleas Mitsos. Gruss und Mitsos trafen sich
auf der jüngsten Sitzung des Europäischen Fo-
rums der Max-Planck-Gesellschaft. Das Forum
dient einerseits dem regelmäßigen Gedanken-
austausch mit Führungspersönlichkeiten der
europäischen Institutionen und andererseits
dem Ziel, Exzellenzforschung in Europa zum
Durchbruch zu verhelfen. Die Max-Planck-Ge-
sellschaft möchte die Grundlagenforschung in
Europa durch die Einrichtung eines ERC weiter
gestärkt wissen. Im Forum selbst und in an-
schließenden Diskussionen gab es große Über-
einstimmung mit der Kommission darüber, 
wie das ERC aussehen müsste. So sollte ein 
europäischer Forschungsrat eine Struktur mit
einem hohem Maß an Unabhängigkeit bekom-
men, um autonom operieren zu können. Dazu
sollte eine schlanke Administration mit großen
Freiheitsgraden im Management ermöglicht
werden. Forschergruppen sollten sich individu-
ell bewerben können, und einer Förderent-
scheidung des ERC sei als einziges Kriterium
Exzellenz durch Wettbewerb zu Grunde zu 
legen. Am Ende könne über das 7. Forschungs-
rahmenprogramm der EU (2007 bis 2010) eine
Einrichtung verwirklicht werden, die vergleich-
bar mit der amerikanischen National Science
Foundation sei. Offen blieb im Gespräch mit
Generaldirektor Achilleas Mitsos jedoch, wel-
che Rechtsform zur Verwirklichung dieser ge-
meinsamen Ziele zu wählen sei. Das Max-
Planck-Institut für Völkerrecht hat durch einen
seiner Direktoren, Armin von Bogdandy, bereits
zwei Rechtsgutachten vorgelegt, deren Vor-
schläge derzeit von der Kommission geprüft
werden. Darüber hinaus wurde im Europäi-
schen Forum über weitere Eckpunkte des 
7. Forschungsrahmenprogramms der EU aus
Sicht der Max-Planck-Gesellschaft beraten. 

EXZELLENZ ZAHLT SICH AUS: Mit zehn Mil-
lionen Euro fördert die EU-Kommission jetzt
den Zusammenschluss europäischer Experten,
die auf dem Gebiet der dreidimensionalen
Elektronenmikroskopie zusammenarbeiten. 
Mit dabei sind die Max-Planck-Institute für
Biochemie in Martinsried und für Biophysik in
Frankfurt; sie gehören zu den insgesamt 15
Partnern aus Deutschland, der Schweiz, Spani-
en, den Niederlanden, Schweden, Frankreich
und Großbritannien. Das Exzellenz-Netzwerk –
dessen wissenschaftliches Management liegt
beim Martinsrieder Max-Planck-Institut – hat
das Ziel, die dreidimensionale Darstellung von

Makromolekülen und molekularen Maschinen
in lebenden Zellen, langfristig sogar von Zellor-
ganellen und ganzen Zellen, mit atomarer Auf-
lösung zu erreichen. Dazu wollen die Partner
die Kommunikation zwischen Wissenschaftlern
und Unternehmen verbessern, gemeinsame
Forschungsprojekte und Datenstandards unter-
stützen sowie anwendungsfreundliche Soft-
ware zur Erhebung und Auswertung elektro-
nenmikroskopischer Daten entwickeln. Ein
hochkarätiges Trainingsprogramm für den
Nachwuchs im Bereich der Strukturbiologie soll
ferner die Ausbildungschancen aufwerten.

ERST IM MAI LOCKTE der Katastrophenfilm
„The Day After Tomorrow” die Menschen in 
die Kinos, im August und September schockten
die Hurrikane „Charley” und „Frances“ die Be-
wohner des US-Bundesstaats Florida. Das Klima
bleibt also im Gespräch. Dass es auch zent-
rales Forschungsthema ist, dafür sorgt das nun
in Hamburg eröffnete Zentrum für Marine und
Atmosphärische Wissenschaften (ZMAW): eine
gemeinsam von der Max-Planck-Gesellschaft
und der Universität Hamburg betriebene Ein-
richtung. Bundesforschungsministerin Edelgard
Bulmahn und Max-Planck-Generalsekretärin
Barbara Bludau weihten den 16 Millionen Euro
teuren Neubau im Juni ein. Das Gebäude be-
herbergt zwei Abteilun-
gen des Max-Planck-
Instituts für Meteorolo-
gie sowie zahlreiche 
Institute der Universität
Hamburg – darunter das
Institut für Meereskun-
de, das Meteorologische
Institut, die Institute für
Geophysik, Biogeoche-
mie und Meereschemie,
Hydrobiologie und Fischereiwissenschaft sowie
die Uni-Forschungsgruppe „Nachhaltige Ent-
wicklung”. Die Wissenschaftler arbeiten
fächerübergreifend daran, anhand von Simula-
tionen und Erdsystemmodellen regionale 
Effekte globaler Klimaveränderungen zu erfor-
schen und vorauszusagen. Und sie wollen Stür-
me, Fluten, Erdbeben und Vulkanausbrüche be-
rechenbarer machen. Dazu untersuchen sie so-
wohl die physikalischen und chemischen Pro-
zesse in der Atmosphäre als auch die Ozeane
und berücksichtigen die Wechselwirkungen 
mit den vielfältigen Eingriffen der Menschen.
Die interdisziplinäre Zusammenarbeit der Wis-
senschaftler, die Bibliothek, Werkstätten und
die Koordinierungsstelle für Forschungsschiffe
gemeinsam nutzen, verleiht dem ZMWA die
Kapazität, um die logistisch aufwändige und
teure Erdsystemforschung schlagkräftig zu 
betreiben. ●

Das Klima im Blick-
punkt: Die Max-
Planck-Direktoren
Guy Brasseur und
Hartmut Graßl,
Hamburgs Wissen-
schaftssenator Jörg
Dräger, Bundesfor-
schungsministerin
Edelgard Bulmahn
und Universitäts-
Präsident Jürgen
Lüthje (von links)
bei der Einweihung
des Zentrums für
Marine und Atmo-
sphärische Wissen-
schaften.
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